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3ÏÏunbee mif oerbecffen 3<r'hnen ober mif grimmigem 3d'hneffeffchen, bae
(SiipfbarmerbenlafTen ber 3unge, boo Kletnermachen ober 23reifermaihen
bee :P}unbee, fberabgiepen unb fberaufgiepen ber SJîunbwinfel, bie Bewegung
ber kippen unb ber JBangem ait bae muh geübt werben, bamit biefe
©ingelgüge ooüfommen geläufig finb unb jebergeit in ber richtigen 6fdrfe
oerwenbef merben tonnen.

(Sefyr wichtig finb aucp bie galten ber (Sftrn, je nacbbem es nun lange»
ober Ouerfalfen ober Kombinationen aue beiben finb unb je nadjbem bie
Augenbrauen babei mifwirfen.

®af? bie 3îafe bae eigentliche „hfücfgruf bee ©efichfee" iff, bae fiept
man ja beutlid) bei ben fubiffifchen Porträte, bie bae 0îafenbreiect gum
©runbrif bee gangen ©efichte machen. Auch beim gilm iff bie Jîafe ein
wichtiger gaffor im ©eficpf bee ©arffellere, unb gwar iff fie um fo vor»
feilpaffer, je grober fie iff. Kleine 3îafen Wirten in ber Photographie gar

nicht, unb man lann mit ihnen auch
garnichfe auebrücfen, ee feien benn
einige fomifche unb grofeefe Öffefte,
bie gerabe auf bae 23erfd)winben ber
^tafe gefeilt finb. :Öie 3îafe wirft
im ©eficpt mehr in ber Zftupe: 3hre
Bewegungen finb fehr befchrdnft.
3ttan fann bie ^îafe burd) fjochgiepen
bicfer machen unb burcp fberabgiepen
fchmaler; man tann bie ^fafenffügel
oibrieren laffen.

3m allgemeinen beruht bie (Sprache
bee ©eftcpfe im gilm auf einer voll»
fommenen Beperrfcbung ber Kopf»
muefulafur, unb ©fehl empffehf bee»

halb, um bie ©eficpfemuefel gefchmei»
biger gu machen, ale beffe Hebung bae
„JÖacfeln mit ben Obren", bae peifft,
bie Konfratfion ber ffacf?en, über ben
fbtnferfopf laufenben IRuefeln, bie eine
Bewegung ber Ohren hervorbringen.

B3er alle biefe Riffel unb Dtog»
lichfeifen beherrfcpf, wirb auch in ber
ffummen B3elf bee gilme auferorbcnf»
lieh berebf fein tonnen.

* *

Amerifa unb bie flaffifdfe Xiferafur.
23on Otto Kominif.

Dîur wenige (Europäer finb bee Hmftanbee getoapr, bab Amerifa nicht
nur bae Xanb übermoberner Secpnif iff, nicht nur für biefe 3nfereffe geigt,
fonbern auch — befonbere |in ben [lebten 3apren — ein überaue grofee
3nfereffe für alte europdifepe Klaffifer enfwtcfelf.
6

John Barrymore
a(§ „(Sperlof ÇotmeS" in bem gleichnamigen

©oibtDpn>Ofilm

Mundes mit verdeckten Zähnen oder mit grimmigem Zähnefletschen, das
Sichtbarwerdenlassen der Zunge, das Kleinermachen oder Breitermachen
des Mundes, Herabziehen und Heraufziehen der Mundwinkel, die Bewegung
der Kippen und der Wangen: all das muß geübt werden, damit diese
Einzelzüge vollkommen geläufig sind und jederzeit in der richtigen Stärke
verwendet werden können.

Sehr wichtig sind auch die Falten der Stirn, je nachdem es nun Tängs-
oder Querfalten oder Kombinationen aus beiden sind und je nachdem die
Augenbrauen dabei mitwirken.

Daß die Nase das eigentliche „Nückgrat des Gesichtes" ist, das sieht
man ja deutlich bei den kubistischen Porträts, die das Nasendreieck zum
Grundriß des ganzen Gesichts machen. Auch beim Film ist die Nase ein
wichtiger Faktor im Gesicht des Darstellers, und zwar ist sie um so
vorteilhafter, je größer sie ist. Kleine Nasen wirken in der Photographie gar

nicht, und man kann mit ihnen auch
garnichts ausdrücken, es seien denn
einige komische und groteske Effekte,
die gerade auf das Verschwinden der
Nase gestellt sind. Die Nase wirkt
im Gesicht mehr in der Vuhe: Ihre
Bewegungen sind sehr beschränkt.
Man kann die Nase durch Hochziehen
dicker machen und durch Herabziehen
schmäler,- man kann die Nasenflügel
vibrieren lassen.

Zm allgemeinen beruht die Sprache
des Gesichts im Film auf einer
vollkommenen Beherrschung der
Kopfmuskulatur, und Diehl empfieht
deshalb, um die Gesichtsmuskel geschmeidiger

zu machen, als beste Uebung das
„Wackeln mit den Ohren", das heißt,
die Kontraktion der ftachen, über den
Hinterkopf laufenden Muskeln, die eine
Bewegung der Ohren hervorbringen.

Wer alle diese Mittel und
Möglichkeiten beherrscht, wird auch in der
stummen Welt des Films außerordentlich

beredt sein können.

5 5

Amerika und die klassische Bteratur.
Von Otto Kominik.

Nur wenige Europäer sind des Umstandes gewahr, daß Amerika nicht
nur das Tand übermoderner Technik ist, nicht nur für diese Interesse zeigt,
sondern auch — besonders jin den jlehten Jahren — ein überaus großes
Interesse für alte europäische Klassiker entwickelt.

6

als „Sherlok Holmes" in dem gleichnamigen
Gvldwyn-Film



©ad literarifd?e Sfmerifa tjat in ben festen 3abrsebnten, in benen ©tabte
toic pifje au«? bcm ©oben fd?offen, in benen ted?nifd?e ©rrungenfd?afîen
einanber rafd? fofgten, in biefer 3eif sufammengebrangter ©reigniffe gar
tcine ©efegenbeit gehabt, fid? ffaffifd?er ©teratur susumenben, unb bid auf
eine geringe Sfngapï iff bie 6d?ônf?eif unb ©robe ffaffifd?er Xiferafur ber
Sfffgemeinbeit oorentbaffen geblieben.

©ad 3ntereffe für ^faffifer roar oorbanben, unbemubt srnar, aber ed
mar bod? bier, mie fpafer bie grobe ©egeifterung, mit ber fotd?e 2Berfe

.c:lî

LON .CHAN EV CULLEN LANDIS LEAJBICE JOY
in bem nâcijfïen im ©néma „Settebue" sur 23orfüi?rung getangenben @ofbtD9n»Si(m

,,i£) 6 T Stiff! Ù C t* 3Î (l Ö) f'. (emelto«33er(eib, 3ürt<b.)

aufgenommen mürben, bemied, ©ad Xanb, bad fid? aud „2Bitbem JBeffen",
aud ifrmdfbern, prarien unb enbtofen ©tebben in turner 3eit, o?ie über
Zftad?t in ein £anb bed Zfteid?tumd, bed Stderbaud unb ber 3nbuffrie Oer»

manbefte, beffen ©inmobner mit £>acfe unb ©d?aufet bie ©runbfagen su
bem :3eid?tum fegten, beffen Ambition pflüg unb ©ambfmafd?ine, beffen
Sfriftofratie afd former, Grabber ober 3ager ben Sfufffieg begann, — biefed
Xanb botte feine 3eit, fid? um ffaffifd?e Literatur su fümmern unb bot mobf
aud? oerfd?iebene anbere fuftureffe 3îotmenbigfeiten auber 2fd?t gefaffen.
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Das liierarische Amerika Hai in den lehien Zahrzehnten, in denen Städte
wie Pilze aus dem Doden schössen, in denen iechnische Errungenschaften
einander rasch folgten, in dieser Zeii zusammengedrängier Ereignisse gar
keine Gelegenheit gehabt, sich klassischer Titeratur zuzuwenden, und bis auf
eine geringe Anzahl ift die Schönheit und Größe klassischer Titeratur der
Allgemeinheii vorenthalten geblieben.

Das Interesse für Klassiker war vorhanden, unbewußi zwar, aber es
war doch hier, wie späier die große Begeisterung, mii der solche Werke

.c-A

u/xi>lvis
in dem nächsten im Cinéma „Äellevue" zur Vorführung gelangenden Goldwyn-Film

//Ä è s fill's» Äftsh tEmelka-Verleih, Zürich.)

aufgenommen wurden, bewies. Das Tand, das sich aus „Wildem Wessen",
aus Urwäldern, Prärien und endlosen Steppen in kurzer Zeit, wie über
Nacht in ein Tand des Reichtums, des Ackerbaus und der Industrie
verwandelte, dessen Einwohner mit Hacke und Schaufel die Grundlagen zu
dem Reichtum legten, dessen Tradition Pflug und Dampfmaschine, dessen
Aristokratie als Farmer, Trapper oder Iäger den Aufstieg begann, — dieses
Tand hatte keine Zeit, sich um klassische Titeratur zu kümmern und hat wohl
auch verschiedene andere kulturelle Notwendigkeiten außer Acht gelassen.



Oie Sage bee ,,2Bitben ©3eftene", bee ftampfee für ben Aufbau Stme»

rifae su feiner jetzigen ©rohe, finb oorüber. Stmerifa, tt?of?î bie reid)ffe unb
madfjfigffe Nation, fann mit (Genugtuung auf bie furse 3«t feiner <Snt»

midtung surüdbticfen. ünb jeijt fommt bie Stttgemeinhcit su attem, rnae,
man mochte fagen, „in ber (Site'' oergeffen mürbe, unb tut nun ihr ©efiee,
ee nadbsuboten.

IRufeen, ©itbergaterien, ©ibtiothefen ufm. mürben in ben testen 3at)ren
errichtet, nicht mett ber ©ottar att bae teid)t taufen tonnte, fonbern meit
bae 3ntereffe oorhanben mar unb bie Deffenttid)feit ee oertangte. 2Boju
mürbe man ©üd)ereien oergrohert heben, menn nicht ber 3ufbrud) ein fo
grofter gemefen märe, bah bie atten Flaume bie term uub roihbegierigen
Waffen nicht faffen tonnten?

ünb Stmerifa mitt lernen, mitt Steuee fef?en — mit ©ortiebe ©enfatio»
nettee -, both bae ift bie <Sd)mäd)e einee jeben ©otfee. ©efonbere in
ber $itminbuftrie tann man biefee Oertangen ber Stttgemcinheit nach Beuern
unb ©ejferem bemerten unb an ©tette ber abgefchmacften ©torb» unb Sot»
fd)tagbramen unb nichtefagenben ©eteftiofitmen, fünftterifd)e,. inhattereiche
unb betebrenbe $itme, bie immer mehr unb mehr oeroottfommnet merben,

burd) bae Oertangen bee pubtitume oer»

bejfert merben unb babei auch fetbfï ben

©efchmad bee pubtitume oerbefTern.
(Sine gange Ansaht ftafftfcher 2Bcrfe

mürben in ben testen 3at)ren oerfitmt
unb nom pubtifum mit ©egeifterung auf»

genommen.
©teichseitig stoang biefe ©efchmade»

oeränberung ober eigentlich ©efä?made»
oerbefferung bee pubtitume, bie (Srseuger
ber Jitme su einem größeren ^raft» unb
©etbaufmanb, su einem ffanbigen Stuf»

märteftreben, bae im beiberfeitigen 3u»
fammenarbeiten bae Stioeau ameritani»
[eher Jitmtunft auf eine faft unerreichbare
£öt?c brachte.

©en Somenanteit an biefem gort»
fchritt haben bie ttaffifchen 3Berte, metche
bie größten Stnforberungen an bie (Sr»

seuger, ate auch an bie 3ntettigens bee

pubtitume jfettten. (Sie mirtten ersieherifch
ac§ epartnerin Do« gotjti »avrtjmore in bem in einem oiet gröberen ©tahe, ate beren

®ocbtDt)n>t?iim „©bertot §oime§" Stutoren jemate geträumt patten.
©er ©3eg sum ©ernüt bee Ootfee geht heute nicht mehr burch bae

©ud), fonbern burd) ben gitm. ©3eite Greife ber 3ntettettuetten tonnen
fid) heute nicht mehr ber Satfache oerfebtiehen, bah ber gitm, menn richtig
gehanbhabt, eine mächtige ©tübe ber ©itbung ift/ bah er eine fuggeftioe
©Mrfung auesuüben oermag. (Sin ©tenfd?, ber moht oon (Schiffer gehört
haben mag, jebod) nie einee feiner 2Berfe getefen hat, fann burd) bie Oer»

fftmung einee ©d)itter'fd)en jßerfee bie ©rohe biefee h^urfichen ©eiftee
oerftehen unb fennen ternen unb er, ber, menn er jemate einen (ttafftfer
in bie £>änbe befam, benfetben oerjtänbnietoe burd)btätterte, fann burd)
berartige gitme oerantaht merben, fid) für ftaffifche ©teratur su mtereffieren.
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Carol Dempster

Die Tage des „Wilden Westens", des Kampfes für den Aufbau Amerikas

zu seiner jetzigen Größe, sind vorüber. Amerika, wohl die reichste und
mächtigste Nation, kann mit Genugtuung auf die kurze Zeit seiner
Entwicklung zurückblicken. And jetzt kommt die Allgemeinheit zu allem, was,
man möchte sagen, „in der Eile" vergessen wurde, und tut nun ihr Gestes,
es nachzuholen.

Museen, Gildergalerien, Gibliotheken usw. wurden in den letzten Zahren
errichtet, nicht weil der Dollar all das leicht kaufen konnte, sondern weil
das Znteresse vorhanden war und die Oeffentlichkeit es verlangte. Wozu
würde man Äüchereien vergrößert haben, wenn nicht der Zuspruch ein so

großer gewesen wäre, daß die alten Väume die lern- uud wißbegierigen
Massen nicht fassen konnten?

And Amerika will lernen, will Neues sehen — mit Vorliebe Sensationelles

-, doch das ist die Schwäche eines jeden Volkes. Gesonders in
der Filmindustrie kann man dieses Verlangen der Allgemeinheit nach Neuem
und Gesserem bemerken und an Stelle der abgeschmackten Mord- und
Totschlagdramen und nichtssagenden Detektivfilmen, künstlerische,, inhaltsreiche
und belehrende Filme, die immer mehr und mehr vervollkommnet werden,

durch das Verlangen des Publikums
verbessert werden und dabei auch selbst den
Geschmack des Publikums verbessern.

Eine ganze Anzahl klassischer Werke
wurden in den letzten Zahren verfilmt
und vom Publikum mit Äegeisterung
aufgenommen.

Gleichzeitig zwang diese
Geschmacksveränderung oder eigentlich
Geschmacksverbesserung des Publikums, die Erzeuger
der Filme zu einem größeren Kraft- und
Geldaufwand, zu einem ständigen
Aufwärtsstreben, das im beiderseitigen
Zusammenarbeiten das Niveau amerikanischer

Filmkunst auf eine fast unerreichbare
Höhe brachte.

Den Löwenanteil an diesem
Fortschritt haben die klassischen Werke, welche
die größten Anforderungen an die

Erzeuger, als auch an die Intelligenz des

Publikums stellten. Sie wirkten erzieherisch
als Partnerin von John Barrhmore in dem M eiNêM Viel größeren Maße, NlS deren

Goldwyn.Film „Sherlok Holmes" Autoren jemals geträumt hatten.
Der Weg zum Gemüt des Volkes geht heute nicht mehr durch das

Guch, sondern durch den Film. Weite Kreise der Intellektuellen können

sich heute nicht mehr der Tatsache verschließen, daß der Film, wenn richtig
gehandhabt, eine mächtige Stütze der Gildung ist, daß er eine suggestive

Wirkung auszuüben vermag. Ein Mensch, der wohl von Schiller gehört
haben mag, jedoch nie eines seiner Werke gelesen hat, kann durch die
Verfilmung eines Schiller'schen Werkes die Größe dieses herrlichen Geistes
verstehen und kennen lernen und er, der, wenn er jemals einen Klassiker
in die Hände bekam, denselben verständnislos durchblätterte, kann durch

derartige Films veranlaßt werden, sich für klassische Literatur zu interessieren.

s

Ssro! Dempster



Xiteratur ift eftoad unfferhliched. 6te geht mit ber 3oit unb überlebt
alle ©enerationen. W3arum nun bie alte Xiteratur in bad alte 3ahrhunbert
surücfhannen — toarum fie nicht aid su biefem 3ahrhunbert gehörig be=

trachten, bad hoiht, fie mit ben Mitteln unferer 3oit ben Maffen t?erffanbtid?
machen? 3m Mittelalter toaren pergamentrollen bie Vermittler ber X.ite<

ratur — hot man fie beibehalten — unb toarum nicht? Unb genau fo,
toie man su ber mobernen Wuchform fd)ritt, bie ben Maffen gugangtid? iff,
tote man in Wuchereien, bie früher bad prioileg ber ©ehilbeten toaren, ben

Maffen (Gelegenheit gibt, ihr WMffen su bereichern, gerabe fo muh ftd?

unfere 3oit flar toerben, bah ber ^itm, auher ben otelen 3u?ecfen, benen er

Mae Busch and Richard Dix

fpielen bie Spaupfrofien in einigen @o(btt)S)n«5i(mé.

bient, auch aid red)tmdhiger Vermittler flaffifcher Xiteratur in Wetracht
lommen lann.

^lafftfche gtfmliferatur ift bie Xiteratur ber 3ufunft, bad Winbeglieb
Stoifdhen Slutoren unb ber Maffe, bad drsiehungdmittel ganser Nationen.

Öined ber horoorffechenbften W3erfe biefer gilmliteratur ift in Slmerifa
in Singriff genommen toorben unb geht feiner Voltenbung entgegen. Öd
ift Viftor fbugod unfterhlicher Vornan „®er (Glôcfner oon Votre Same",
ber in ünioerfal Öiftj, ber Silmhauptftabt ber WM, oerftlmf toirb.

$ilme toie biefer toerben aud bem „Volfdamufement//, bem £?ino, eine
Örsiehungd' unb Wilbungdftatte machen, toerben bie großen ©elfter, bad
©emeingut ber WM, auf bie Volfdgemüter eintoirfen laffen unb Verftanbnid
für bie großen Wferfe ber Vergangenheit audlofen.

* *
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Literatur ist etwas unsterbliches. Sie geht mit der Zeit und überlebt
alle Generationen. Warum nun die alte Literatur in das alte Zahrhundert
zurückbannen — warum sie nicht als zu diesem Zahrhundert gehörig
betrachten, das heißt, sie mit den Mitteln unserer Zeit den Massen verständlich
machen? Zm Mittelalter waren Zbergamentrollen die Vermittler der Dte-
ratur — hat man sie beibehalten — und warum nicht? Und genau so,
wie man zu der modernen Buchform schritt, die den Massen zugänglich ist,
wie man in Büchereien, die früher das Privileg der Gebildeten waren, den

Massen Gelegenheit gibt, ihr Wissen zu bereichern, gerade so muß sich

unsere Zeit klar werden, daß der Film, außer den vielen Zwecken, denen er

lvlss sn6 i)!x

spielen die Hauptrollen in einigen Goldtvyn-Films.

dient, auch als rechtmäßiger Vermittler klassischer Literatur in Betracht
kommen kann.

Klassische Filmliteratur ist die Dteratur der Zukunft, das Bindeglied
zwischen Autoren und der Masse, das Erziehungsmittel ganzer Nationen.

Eines der hervorstechendsten Werke dieser Filmliteratur ist in Amerika
in Angriff genommen worden und geht seiner Vollendung entgegen. Es
ist Viktor Hugos unsterblicher Vornan „Der Glöckner von Notre Dame",
der in Universal Eity, der Filmhauptstadt der Welt, verfilmt wird.

Filme wie dieser werden aus dem „Volksamusement", dem Kino, eine
Erziehungs- und Bildungsstätte machen, werden die großen Geister, das
Gemeingut der Welt, auf die Volksgemüter einwirken lassen und Verständnis
für die großen Werke der Vergangenheit auslösen.
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